
Homilie zu Sir 3,2-6.12-1,4
Fest der Heiligen Familie (Lesej ahr C)
29,I2.1991 St. Laurentius
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Eiu paar Cedanken zur praxis der Handhabung von Familie aus demBuche Sirach: l,y'enn dein Vater a1t çrird und rrachläßt, vornehnausgedrückt, dann nimm ihn nicht gering, beschäme ihn nicht,solange du 1ebst. uns mag dieses sätzchen Anlaß sein zu ve¡ste-
hen : rrdische váter s ind nicht volrkommen, sind's iu Ar ter nicht,aber auch vorher schon nichL. So hätLen wir zú lernen: DavondarfsL du's nicht abhänig nachen, 'ie volrkonmen dein vater indeinen Augen dir erscheint, ob du ihn railrst in Ehren hal t.en odernicht. Das isl ein Crundsa+Lz. DeT: Urgrund, aus dem heraus du denvater ehrs t, muß ein anderer sein a1s die vollkommenheit. odereben die unvollkommenheit deines Írdischen vaters und so denndann auch deiner Mutter. Das rupft an irgendeiner S tel te at uns.fder nicht gar so gute Erfahrungen gemacht. haL mlt seinem vater,der r'rird's nicht so reicht. schlucken wollen, daß er ihD das nichtso11 anhángen, was er ihm da dauernd antuL, angetan hat, rroran erso . nachhalLig noch leideL. An diese stelre hin heißt es dann(v14): dein Erbarroen mit deinern vater - in vor-geresenen Text ÿrarübersetzL: die Liebe zuE vater - dein Erbarmen mit deinen vater,man soll es ztdeiüa1 , dreirnal , nehrnals hören und sagen; deinvater braucht Erbarnen. Dein Erbar.men mit deinen vater, wenn dudas erbringst, dann hat das týirkung; das kann nicht verstecktbleiben, das wird Frucht bringen. Eine Wirkung h,ird sein, und diekonnt heraus : Dein Erbarmen mit deinem vaLer, das wirkt sich auswie ein cegengift gegen deine Bosheit in deinem Haushalt. Ichhabe !rörtlich übersetzt, kias im vorgelesenen Text wiedergegebenwar mit "die Liebe zun Vater wird nicht vergessen, sie h,ird a.l_sSühne angerechnet. ,, Man Iese nach, rýas genau dasteht ! VomHaushal Len, vom Haushal t ist die Rede, von der sünde in Haushar t,an der du beLeiligL bist, Sohn deines Vaters. Dir wird gesagt: .llukosrnst nicht zu Rande? Greif zu diesem wunderbaren Mittel, zudieser Medizin: Halte deinen va¿er tadeflos in Ehren, wle innerer dir erscheinen mag! Es !rirkt sich aus durch dich hindurch rdieein Gegengift - eln "anti" heißt es in Text. - gegen deine Sündein deiner Haushä1terei. Das ist ein Satz , dessen fdahrheit manerproben muß; berÿeisen täßt sich das nicht. Man kann sich nurdrauf einlassen, um es zu erproben: Ist das denn rrirklich so?

Das Sätzchen wird noch gesteigert durch einen andern Satz: [.denndu das machs L, !ÿenn du Vater und Mutter ehrs L, ich sage dir, durÿirst Schätze samneln. Im größeren Zusammenhang ist kta", q¡asgeüeint ist: Du q/irst die Deinen geiÿinnen, die in deinem Haushaltso drunter und drüber spielen. Du wirst die Deinen ge!rinnen nicht
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durch überlegung ' nicht durch alle nögrichen Maßnahnen, sondernindirekt. Ehre du deinen Vater in deinem Umgang, und zwar unbe_dingL, unabhängig von seinen Erscheinungsbild, dann rýird dasFrucht tragen, das 1äßt sich nicht verstecken, das kommt heraus.
Das schätzesammeln wird wie ein cegengift wirken im ZusammenhangmiL den, was in deiner Familie an Sünde geschíeht.

Noch ein Sätzchen: 1{er den Vater ehrt, der wird am Ende froh
lrerden - da muß nan sehen, was Zerrüttung íst in den Fanilien,
das Nicht-zu-Rande-Komnen mit den Kindern -, der wird am LlndeFreude haben. Das !n'ilt keineswegs heißen, daß die Kinder p1ötz_
rich a1le vollkoronen geworden sind. Aber du ÿrirsL eine Zufrieden-
heit haben ob den Frucht des EinsaLzes, den du erbringsL in
deiner Familie mit den Deinen, du týirst sie ge!rinnen. Um den
äußeren Rahn:en der Möglichkeiten zu nennen: Sie werden, auf Dauergesehen, an dir Maß nehmen, von dir her Orientierung nehnen.
Traue daraufl Der Text sagt so. Das ist ein Versprechen; man muß
es drauf ankonmen f assen, sonst rr¡ird man die lalahrheit dieser
Sätze ja wohl nie erfahren -

l{er den Vater ehrt, der kommt, rÿie es hier heißL, zu einer
"Ver:zeihrrns sr¡inc¡ Siìn¡l^n" ¡o- L^mmr- -', ôiñ^- -^ì -rfah_rung, daß ihm seine eigenen sünden an tatsächrichem Ger.,/icht
verlieren, Das kornmt von der Ehrfurcht vor dem Vater, vor der
Mutter, das ist in dir eine dich selbs t umwäl zende Krafr.

ldas aber s tehL denn nun im Hintergrund, daß es al1 dies verbürgenkönnLe, !ÿas díe Absolutheit des Satzes "Du sollst Vater undMutter ehren" bedingt, mit sich brlngt? Das ist das Geheinnis:Hinter den vater s teht Gott, der vater. Hinter der Mutter stehtdie Gottesge'eínschaft. Ehret die cemeinschaft, ehreL coLt ! EhreGott und die Gemeinschaflt, denn die letztere isL das AnwesenGoLtes um dích her, habe sie in Ehren, halt.e sie in Ehren! Machkeine Rechnung auf mit Menschen, úit denen du familiär einHühnchen zu rupfen hättesL, daß nicht tetzteres die AbsoluLheitdieser Botschaft zunichte macht. Gott ist in spier , Geneínschaf tstiftend in der Familie, ein Vater\desen, berufen zugute derFamilie, ein Mut.ter!resen, berufen zugute der Fanilie. Laß dichauf diese Ebene ein, so daß aIl dein ArguEentieren und Ràsonierenan Ende vor dieser wunderbaren Tatsache verdanplL, i"reg isL.Unbeirrt magst du deinen Weg gehen, Vater du, Mutter du, Kinderihr. Cott ist es, der das in der Hand hat. Dies ist's, rÿas wirhören diirf en heute an Fest der Heiligen Familie.


